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-5K.H-

Astrologische Kalenderpraktica
auf das Jahr Christi 176s.

Bon den vier Iahrszeiten.
I. Von dem Winter»

Vor dismal hat das Winterquartal sei-
«en Anfang genommen den 21 neuen oder
10 alten Christmonat des vorigen lochten
Jahrs, um 7 Uhr, 20 min. Vormit. Die
Sonne solle Hauptregent dieses Quartals
seyn, im Homung und Merzen aber den
Mercurius zum Mitregenten haben. Die
vermuthliche Winterwitterung dürfte also
beschaffen seyn:

> Die ersten Tage des JmuerS und Jahrs
bringen kalte Wind? und Schnee; das
Mittel des Monats ist gelinder, aber met-
Heus unlustig, dunkel um feucht; desglei-
chen will auch der Ausgang mehr feucht
und nedltcht alS kalt seyn. ^

Kanst du nicht wie du wilt so mache es wie
du kanst, so wirst du vieler Müh und Sorg über-
Hoden seyn, und hast doch das Deinige gethan.

Der Hornung hat einen unlnstiqen und
stürmischen Anfang mit Schnee und Re-
gen, nm die Mitre find etliche heitere aber
kalte Tage zu qewarten, und gegen dem
Ende ntmlnet die Kälre bey dunkeler und
schneeigter Luft überHand

Verachte einen geringen Vortheil nicht, dann
solcher kan dir vielleicht Wider Vermuthen den Weg
î» grösserem Glüke bahnen.

Der Merz gehet ein bey gelinder aber
dunkeler und feuchter Luft, mit dem Mit-
tel des MonatS finden sich etliche schöne
Tage M't l ebltcher Früh »ngswitterung ein,
aber die lejten Tage dörften desto unlustt-
ger ftvn, mit Wind und kaltem Regen.

H-B.

Niemalen hast du mehr nöthig auf guter Hut
zu seyn und dich vorzusehen, als wann dich das
Tlük in seinem Schoos einschläfern will.

I I. Von dem Frühling.

Der angenehme Frühlina nimmet der-
malen »»ach astronomischer Eintheilung sei-
nen pünktlichen Anfang den 2oten neuen
oder sten alten Merz Vormittag um 9
Uhr, 20 »ni'l. Es wird auch der Jupiter
vor Hauvtrsgent dieses Quartals gehal-
ten, doch solle im Aprilleu der Satürnus,
und im Maye» der Mond mitwürken.
Was die Witterung dieses Quartals an-
gehet, lastet sich davon folgendes muth-
maffen:

Der Aprill gehet ein bey dunkeler, feuch-
ter und kühler Luft, gegen der Mitte deS

Monats ist viel Regen zu gewarten darauf
es kälter wird und etliche schöne Tage gi-
bet, megen dem Ende aber dörfte das Wet-
ter sehr veränderlich seyn.

Hüte dich, deine Heimlichkeiten einem solchen
anzuvertrauen, von dm» du weissost, daß er seme
eigenen nicht verschweigen kan.

Die ersten Tage des Mayen stich dunkel
«nd regnerisch, bald aber findet sich schöne
und angenehme FrühlipgSwttternng ein,
die biö über die Mitte des Monats anhal-
tet, dabey find die Nächte kühl und die lez-
ten Tage bringen Regen.

Sey klug und werke auf das Winken, ehe d«
auf die Finger geklopft wirst; dann werkeine Poli,
tik verstehet, muß mit seinem Schaden wizig werden.

E Der



DerBrachmsnat nimmet feinen Anfang
Hey dunkeler und gemäßigt warmer Luft,
tzie Mitte iA regnerisch, darauf folgt schö-

nes Wetter, so aber durch Gewitterwol-
ken unterbrochen wird; endlich gewinnet
der Monat einen dunkelen doch warmen
AllSgMg.

Mit bösen Hunden scherzen ist gefährlich, aber
noch gefährlicher ist es sich mit zanksüchtigen Leuten
in Gemeinschaft einlassen.

III. Von dem Sommer.

Dieses fruchtbringende Jahrsquartal
nimmet vor dismal seinen pünktlichen An-
fang den 21 neuen oder i^ten alten Brach«
monat des Morgens um 7 Uhr, 50 min.
Alle Planeten stehen um bemelte Zeit über
unserm Horizvnt, und solle der Saturnus
sich als Hauptregent dieses Quartais erzei-

gen, im Augstmonat aber den Mars und
im Herbstmonat die VenuS zum Mitre«
genteu haben. Von der Witterung des

Sommers muthmaffen wir wie folget:
Der Heumonat dörfte in feinem Anfang

neblicht und regnerisch seyn; hernach wird
die Hize groß, so daß um die Mitte des

Monats starke Gewitter zu besorgen; ge-

gen Ausgang aber will die Luft wiederum
etwas gelinder werden.

Lerne das Gelt zu- rechter Zeit verachten, fo wirst
du mehr dadurch gewinnen als der, der immerzu
die Hände begierig darnach ansstreket, und dessen

Nie genug bekommen kau.

Der A 'gstmonat bat zwar einen schö«

nen Anfang, bald aber wird die Luft schwül«

Aig und regnerisch, grgeu der Mitte ist

schönes Wetter zu boffm, so aber dann
und wann durch starke Gewitter untào,
chen wird, und das Ende ist meistens re-
gnerstch.

Ueberkriebene Freygebigkeil bahnet nicht nur den
Weg zur Armuth. sondern gebieM leicht anstatt

nwarteten Danks, Verspottung.

Der Herbstmonat gehet ein bey gelinder
Wärme und dunkeler Luft, die Mitte des

MonstS dörfte kühl und regnerisch seyn,
und wann das Ende herbeyruket ist verän-
derliches und meist feuchtes Wetter zu ver-
muthen.

Dem Fuchs der sich auf seine List verlasset, wird
der Balg zerzaußt, w indessen der forchtsame Haas
mit der Flucht glüMch davon kommt.

IV. Von dem Herbst.

DaS lezte Jahrsquartal der segenreiche
Herbst gehet unö in diesem Jahr ein den
22 neuen oder uten alten Herbstmonat
um 10 Uhr, ro min. ill der Nacht. Das ^

Regiment durch das ganze Quartal wird
dem Mereurius zugeschrieben, und dem- ^

selben beygesellet im Weinmonat die Sou.
ue und im Christmonat die Venus. Ver-
muthltch wird diS Quartal also witteren:

DeS Weinmonats erste Tage börsten Z

trüb, windig und regnerisch seyn, um die
Mitte des Monats sind kalte und stür»nt- «

sche Winde zu vermuthen, hernach folget
bis zum AuSgang des Monats veränderlt-
ches und meist unlusttgeS Wetter. 5

Wo man mit Löffeln einnimmet und mit Schef« ^
feln ausmisset, da wird nicht leicht ein grosser Vor» I
rath gefammlet werden.

Der Eingang des Wintermonats ist met« d

Aens windig, kalt und ueblicht, doch gibt '
es dazwischen auch schöne helle Tage; um ^
die Mitte will sich unlustiges kaltes Regen- I
Wetter einsinden, und bis zum AuSgang S

des Monats anhalten.
Ist gleich der Kopf mit Hofmmg und grosser C

Einbildung angefüllet, so wird doch der Magen Z
dadurch nicht vom Hunger bestcyet

Des Christmonatö Anfang ist winterlich,
dunkel und fchueeigt, geaen der Mitte des

MomUs nimmet die Kälte überhand und
erfolget mehr Schnee; wann aber^ der V



Âà-Âà à, / ««âtsni sich anfänglich gut anlasset, ganz
gelmd und feucht. ohnverttlnthet aber durch einen widrige!»

bà? dKb-5°w°,"«-°! à„à 5m«"à .Uê «eid-rd-t und an ftrmrm Wach«.
Wichtiges Werk leicht auf sich, das er doch nicht lhum gehindert wird; eine andere Gattung
bis zur Helfte auszuführen im Stande ist. lasset sich im Anfang so schlecht an, daß wir^ sie vor misrathen fchäzen, aber Wider Ver-

— wüthen erholet sie sich und gedeyet wol.

^ wir nun nicht im Stande sind ans we-V den Fmsternusien. nige Wochen hin mit Gewißheit von dem
Obwol sich in diesem Jahr 6 Finsteruus- guten oder schlechten Fortkomen des Jahr-

>
uemlich 4 an der Sonne und 2 an Wuchses zu schließen, was solle dann unser

dem Mond begeben, so können wir doch prognosticiren auf Jahre hinaus lasset uns
m unftrn Lande« nur eine davon und zwar Gott vertrauen, iyne förchten, ehren und
an der Sonne sehen, weilen die andern lieben, so wird er auch dieses Jahr krönen
tmls unter unserm Horizont sich begeben, mit seinem Gut.
wd theils aussert unsern Erdßrich fallen. ' ^ N ^ îH

Die erste ist eine bey uns unsichtbare Von denen Rrankheitem
^onuenfittsternnS den 19 Hornung, ohn- l
Sosehr um Mitternacht. Muß die Gesundheit des menschlichen

^Die zweyte ist eine bey uns unsichtbare A^ers bev einer rauhen und ohneinqe-
MondsstnsternuS den 7 Merz, nachmittag Schrankten Lebensart Schaden leiden, so kan
um 2 Uhr. ste hmgegen auch durch übertriebenes Zart-

Die dritte ist eine bey uns unsichtbare verderbet werden. Da es nun immer-
Svnnenfinsternus den 21 Merz, nachmit. Leute gibt und geben wird, die zu we-
UM 2 Uhr. uig vder zilviel vor ihre Gesundheit Sorg
^

Die vierte ist eitle bey uns sichtbare Son- so werden wir immerfort und folg-
uenfinsternuS den 16 Angstmonat nachmit-, li?. unch in diesem Jahr von allerley Krank-
ne fangt an um 4 Uhr 19 min. die stärkste betten zu hören haben.

Astnsterung ist um 4 Uhr 59 min. und
oas Ende um r Uhr z? mm. die Grösse Von Rrieg und Frieden. ikommt auf 2 Zoll 20 min.
e^Die fünfte ist eine bey uns unsichtbare Da wir in demn Geschichtbüchern vovi-
MondssinsternuS den zc> Augstm. Abends M Zelten so vieles von errichteten söge-
Segen s uhr. uant ewige» Burnussen und Friedens-
.Die sechste ist eine bey uns unsichtbare Müssen, die oft kaum etliche wenige Jahre
Sonnensmstemus den 1 s Herbstmonat des aufrecht geblieben, zu lesen finden, so wird
Morgens «m s uhr. uns wol erlaubt seyn zu meisten, daß die

- neueren VertMe von längerer Daur seyn
Von Fruchtbarkeit der Erden. werden. Ach daß doch der Himmlische

Mi- -à 1» « -
Friedensfürst alle Kriegsdrangsaken noch

der Erfahrung, daß zu- feeners von unseren Gränzen entfernenvlmu eine GKtnns du jährlichen Erd- wolle!
Die
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